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Berlin, Donnerſtag, den 31. Juli. 


Unſer Wunſch. 


Wollte Gott, es wäre mit der Reaction ſchon ſo 
weit, als ſie ſelber es wünſcht! — Wir wären der Kriſis 
näher und auch über eine peinigende Zwiſchenzeit hin— 
weg, in welcher ſich Kriſen vorbereiten. 

Allein wie ernſt auch dieſer unſer Wunſch gemeint 
iſt, wir müſſen es ausſprechen, daß wir nicht den deut⸗ 
ſchen Regierungen die Schuld beimeſſen, daß dieſe beſſere 
Zeit noch nicht da iſt. — Läge es an dieſen und an 
dem hohen Bundestag mit ſeiner hoͤchſten Autorität in 
Deutſchland, ſo würde die Reaction ſchon fertig ſein und 
auf ihr Ziel mit jenen Rieſenſchritten losgehen, die ihr 
die Kreuzzeitungspartei vorſchreibt. — Allein die eigent⸗ 
liche Entſcheidung hierüber liegt nicht in Deutſchland, 
ſondern in dem Ausgang, den die Regetionsbeſtrebungen 
in Frankreich nehmen werden. . 

Wir haben es bereits anderweitig angedeutet und 
müſſen es hier wieder ausführen, daß der Ausgang der 
Kriſts in Frankreich unſere deutſchen weiſen Staatsmän⸗ 
ner alles vorbereiten läßt, was im günſtigen Moment 
nöͤthig iſt, um die Reaction zu vollenden; aber eben bis 
ba dankte, — und wenn es auch ein Jahr lang 
Ka in — darf der entſcheidende Schritt nicht ge⸗ 

Das iſt es, was die Kreuzzeitungspartei vielleicht nicht 
begreift an der Weisheit der Staatslenker, aber was ſie, 
wenn ſie es begreift, nicht billigen kann oder mag. Dieſe 
Partei möchte ſelber den Vorrang in der Weltgeſchichte 
gewinnen und die Neaetion beſchließen, — oder wie ſie 
ſich ausdrückt, den Rachen der Revolution ſchließen, ohne 
Ruückſicht auf den Nachbar im Weſten. Ja wenn es 
ginge, würde fie Deuiſchlands Ruhm darin ſuchen, daß 
es im Vereine mit Rußland die Revolution in Frank⸗ 
reich ſelber bekämpfe und daſelbſt die weiße Lilie des 


1851. 


Hauſes der Bourbonen auf den rechtmäßigen Thron 
erhebe. — 

Soweit jedoch ſind wir noch nicht und kommen wir 
ſobald auch nicht. 

Wohl hat die miniſterielle Preſſe Recht, wenn ſie 
voll Lob iſt über die Vorkämpfer der Monarchie in der 
franzöſiſchen Nationalverſammlung. Wohl hat fie Ur⸗ 
ſache, des Ausgangs der Reviſionsdebatte ſich zu freuen, 
die doch jedenfalls gezeigt hat, daß die Republik nicht 
gar ſtark daſtehe in Frankreichs Volksvertretung. Allein 
man ſehe ſich nur die Gründe genau an, die die begei⸗ 
ſterten Anhänger der Monarchie in Frankreich vorbrach⸗ 
ten, und man wird wiederum finden, daß in ihnen gar 
nicht geringere Ideen des Volksthums ſteckten, als in den 
Gründen der verfaſſungstreuen Republikaner. 

Welche Gründe geben die begeiſterten Vorkämpfer des 
legitimen Königthums an? Waren es dieſelben, die un⸗ 
ſere Kreuzzeitungspartei entwickelt? war es der Aberglaube, 
der den Gehorſam gegen menſchliche Willkür dem Ge⸗ 
horſam gegen Gottes Geſetze gleich ſtellte? — Nein, für 
ſolche Ideen iſt Frankreich verloren! — Ganz andere 
Gründe treten hier auf: das Heil der Geſellſchaft, 
das Wohl des Volkes, die Sicherheit des Beſitzes, 
die Feſtigkeit der Zuſtände, dies waren die Haupt⸗ 
motive, dieſe ſollten der Zweck, und die Wiedereinſetzung 
der Monarchie das Mittel zu dieſem Zwecke ſein! — 
Die Monarchie als Selbſtzweck forderte dagegen Keiner 
von Allen. 

Wer hiernach mit klarem Blick in die monarchiſchen 
Beſtrebungen in Frankreich fieht, der nimmt wahr, daß 
daſelbſt das Volkswohl im Vordergrunde der Motive 
ſteht und nur die Monarchie eine Form ſein ſoll, dieſes 
hervorzurufen. Iſt es ja dort ſo weit, daß die Monar⸗ 
chiſten zu ihrem Zweck zu gelangen glauben, wenn fte 
das allgemeine Wahlrecht, alſo die Volksſouverainetät 


für kurze Zeit wiederherſtellen! i 
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en von ganz entgegengejegten Prineipien. Da⸗ 
her auch in ganz Deutſchland das Beibehalten Kam⸗ 
mern mit legislativer Gewalt und die Betheiligung-am 
Bundestag, der einzig und allein die ungeſchwächte Sou⸗ 
verainetät der Fürſten aufrecht erhalten will. Daher 
aber auch die vorbereitenden Befchlüffe am Bundestag, 
um von Bundeswegen zur guten Stunde in die Einzel⸗ 
länder eingreifen zu können! — Daher die hoffnungs⸗ 
reiche Sprache in jo thaten armen Zeiten. 

Darum aber auch iſt unſer Wunſch vollkommen ernſt 
gemeint, daß dieſe Zeit des Abwartens bald vorübergehen 
möchte! 

Wollte Gott, die Kreuzzeitungspartei wäre bereits 
vollſtändig am Staatsruder, ihr Schiffbruch und Unter⸗ 
gang wäre ſehr ſchnell und ſehr ſicher. 


Einen beſſern Wunſch aber haben wir für Deutſch⸗ 


land nicht als den, daß die Kriſis, die einmal unver 
meidlich iſt, ſchnell und ſicher ohne harten Kampf und 
ohne große Opfer vollendet würde! 


Berlin, den 30. Juli. ; 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält u. A. eine Ver⸗ 
fügung an ſämmtliche Regierungen, worin beſtimmt wird, daß 
zur Erlangung eines Wanderpaſſes, welcher reglementsmäßig 
nur den Handwerksgehülfen zur Vervollkommnung in ihrem 
Gewerbe ertheilt werden ſoll, die vorgängige Ablegung der 
Meifterprüfung bei allen denjenigen erforderlich iſt, welche 
nicht ſchon bei Verkündigung der Verordnung vom 9. Februar 
1849 als Geſellen oder Gehülfen beſchäftigt geweſen ſind. 

— Der Oberpräſident der Provinz Preußen hat den El⸗ 
binger Magiſtrat beauftragt, die Neuwahl zweier Abgeordneten 
zum Provinzial⸗Landtage und eines Stellvertreters anzuord⸗ 
nen. In dem desfallſitgen gedruckten Circularſchreiben heißt 
es u. A.: daß, wenn auch äußerten Falls nur Ein Wäh⸗ 
ler ſich der Wahl unterziehen möchte, derſelbe dazu berechtigt 
und der Wahlact für gültig vollzogen zu erachten iſt. 

— Nach der „N. Pr. 3.“ iſt von einem Aufhören der 
Commiſſarien in Heſſen und Holſtein zur Zeit nicht die Rede. 
— Morgen (Donnerſtag) wird in der Sitzung des Ge⸗ 
meinderaths wahrſcheinlich die Ordnung der ſtadtiſchen Weich⸗ 
bildgrenzen zur endlichen Erledigung kommen. Man hatte 
urſprünglich die Abſicht, die Grenze möglichſt weit zu ziehen 
und namentlich Moabit, Nixdorf, Borhagen, Rummelsburg, 
Wedding und andere Orte in dieſelbe einzuſchließen; doch ſtoßen 
dieſe Plane mehrſeitig auf den Widerſpruch der Staatsbehörden. 
Neuerdings haben nun von Seiten einer für dieſen Zweck 
niedergeſezten Deputation beſondere Erörterungen und Nach⸗ 
forſchungen ſtattgefunden, deren Ergebniſſe zur Vorlage kommen 
dürften. Das Hauptbedenken ſcheint immer noch darin zu be⸗ 
ſtehen, daß man durch eine zu große Ausdehnung des Weich⸗ 
bildes vermittelſt der dann nöthig werdenden öffentlichen, An⸗ 
lagen hinſichtlich des Erleuchtungsweſens, der Kommunikationen 
x. für den ſtädtiſchen Haushalt Laſten herbeiführt, die außer 
Verhäliniß mit den zu erzielenden Vortheilen ſtehen und bei 
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Am 9. Auguſt findet wiederum eine Extrafahrt na 


goland ſtatt. 

— In Bezug auf die geſtern nach der „Sp. Z.“ erwähnte 
Eingabe der Innungen an den Magiſtrat wegen Rückzahlung 
der Prüfungsgebühren gehen der „Voſſ. Ztg.“ Erklärungen 
von Altmeiftern zu, welche ſich dagegen verwahren, jene 
Eingabe unterzeichnet zu haben; auch ſollen von den 69 hier 
vorhandenen Innungen nur 28 bei jener Eingabe vertreten ſein. 
— Die Abtheilung für Uebertretungen verhandelt in neue⸗ 
rer Zeit eine Menge Anklagen gegen Handwerker, weil dieſe 
ſelbſtſtändige Gewerbe betreiben ohne eine vorſchriftsmäßige 
Prüfung abgelegt zu haben oder in eine Innung getreten zu 
ſein. Vielfach entſchuldigen ſich die Verklagten damit, daß ſie 
ſich zur Prüfung gemeldet, das ihnen indeſſen Bedingungen 
geſtellt worden, deren Erfüllung nicht möglich geweſen ſei und 
daß fie hätten arbeiten müſſen, um den noͤthigſten Lebensunter⸗ 
halt zu erwerben. Die Strafe für dergleichen Uebertretungen 
geht von 1—200 Thlr. oder verhaltnißmäßige Gefängnißſtrafe. 

— Der in der Bergſtraße Nr. 23 „ 
meiſter Carl Friedrich Barthel und ſeine Ehefrau feiern am 
2. Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, in der St. Eliſabeth⸗ 
Kirche ihre goldene Hochzeit. Am Hochzeittage wird an 
der Kirchthür für das Jubelpaar geſammelt werden. 

+ Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater machte vorgeſtern 
Frl. Heſſe, eine junge Anfängerin, ihren erſten theatraliſchen 
Verſuch auf einer größeren Bühne als Roſe in „ſchwarzer Pe⸗ 
ter“ und Luiſe in „die Mönche.“ Die junge Dame, mit einem 
einnehmenden Aeußern ausgeſtattet, zeigte nicht geringes Talent 
für naive Rollen und eine Gewandtheit, wie ſie bei ſolchen 
Verſuchen ſelten gefunden wird. Frl. Heſſe, die in ihrem 
Vater einen vorzüglichen Lehrer beſitzt, würde, wenn ſie wie 
vorausſichtlich an der Friebrich-Wilhelmſtadt ein Engagement 
fände, bald den dieſer Bühne durch den Uebertritt eines ande⸗ 
ren Mitgliedes an das Hoftheater erwachſenen Berluſt erſetzen. 
— Morgen (Donnerſtag) tritt Hr. Carl Brüning aus Ber 
tersburg, einer der beſten deutſchen Schauſpieler, in dem Luſt⸗ 
ſpiel „der verwunſchene Prinz“ auf; Hr. Brüning wird ſeines 
beſchränkten Urlaubs halber im Ganzen nur Dreimal gaſtiren. 
— Am Sonntag beginnt Frl. Höfer aus Breslau ein länge⸗ 
res Gaſtſpiel; während deſſelben ſollen mehrere neue Stücke zur 
Aufführung kommen. 

— re vom 30. Juli. Am 28. d. M. Abends 
wurde ein Schloſſerlehrling, angeblich von einem Schloſſergef. 
im Streite, mit einem ſpitzen Eiſen in den Rücken geworfen, 
in Folge deſſen er eine Rückenmarkbeſchädigung erlitt. Der 
Beſchadigte wurde nach dem Krankenhauſe Bethanien befördert. 
—,Geſtern Nachmittag gerieth auf einem Grundſtücke zu Tem⸗ 
pelhof ein aus Holz aufgeführter und mit Brettern gedeckter 
Schuppen, in dem ſich Stroh befand, in Brand. Der Schup⸗ 
ven ward ſogleich niedergeriſſen das Stroh daraus entfernt, 


und ſo weiterem Schaden vorgebeugt. Das Feuer hat in der 
Scheune und zwar im Strohe ſelbſt ſeine Entſtehung gefunden, 
woburch, iſt jedoch nicht zu ermitteln geweſen. — Geſtern früh 
gerieth auf der neuen Berbindungs⸗Eiſenbahn innerhalb der 
Stadt, unweit des Halleſchen Thores an der Anhaltiſchen Com⸗ 
munikation, ein dabei beſchäftigter Arbeitsmann zwiſchen die 
Puffer der Sandwagen und erlitt dadurch eine Quetſchung der 
Bruſt und der Wirbelſäule. Er verſtarb gleich nach ſeiner 
Ankunft in der Charité am 29. Abends 10% Uhr. — Ein 
Schuhmacherlehrling, welcher ſich am 27. d. Mts. nach dem 
Saatwinkel begeben wollte, um Kahn zu fahren, wird ver⸗ 
mißt, und iſt wahrſcheinlich verunglückt. 

Ein II. Jahr alter Knabe ſiel am 29. d. M. von dem 
Schooße feiner, Mutter zum Fenſter der von ihr in der Blu⸗ 
menſtraße bewohnten Entreſol-Wohnung hinaus auf den ge⸗ 
pflaſterten Bürgerſteig herab, wodurch er eine, jedoch nur un⸗ 
bedeutende Quetſchung am Kopfe erlitt. — Am 29. d. Mts. 
früh fand ein 11 Jahr alter Knabe in einer etwa 25 Fuß 
hohen Tonne, die zum Auffangen des Regenwaſſers unter eine 
Dachrinne geſetzt, und etwa 24 voll Waſſer war, den Leichnam 
eines neugebornen Kindes weiblichen Geſchlechts, demſelben 
war ein leinener Streifen, der 45 Fuß lang und 1 Zoll breit 
war, feſt um den Hals geſchlungen. Nach ärztlicher Erklärung 
hat das Kind gelebt, und it nach der Geburt getödtet wor⸗ 
den. — Beim ſchnellen Fahren über die Eiſerne Brücke wurde 
am 28. d. M. Mittags ein 8 Jahre alter Knabe durch das 
vor einer Droſchke geſpanute Pferd niedergeſtoßen und durch 
ein Vorderrad am linken Allge verletzt. — Ein Brauergehülfe 
fügte ſich geſtern durch das Hinabſtuͤrzen von einer Treppe in 
dem Lagerkeller eines hieſigen Brauereibeſigers eine Verwun⸗ 
dung am Hinterkopfe zu. — Am 28. d. M. erlitt ein Knabe 
beim Ringen mit einem andern Knaben eine Ellenbogenver⸗ 
letzung. — Es hakte ſich das Gerücht verbreitet, daß ein Dienſt⸗ 
mädchen ihre am 28. d. M. gebornen Zwillinge Hungers habe 
ſterben laſſen. Die vorläufige Unterſuchung hat jedoch ergeben, 
daß das eine jetzt todte Kind eine Frühgeburt und nicht ler 
bensfähig geweſen iſt. Das zweite Kind lebt noch. 

Königsberg, 26. Juli. Der „Preuß. Ztg.“ wird von 
hier geſchrieben: Geſtern Abend wurde von der Polizei eine 
Verſammlung der freien Gemeinde aufgelöſt, und dürfte wohl 
nächſtens die vorläufige Schließung derſelben erfolgen. = 

Köln, 26. Juli. Der Chemiker Otto, bei der hieſigen 
Waſſerheilanſtalt beſchäftigt, wurde geſtern auf das Polizeibüreau 
beſtellt und von einem hier aus Berlin anweſenden Polizei⸗ 
beamten verhört. Dem Verhöre folgte die Verhaftung. Die 
Verwendungen der Aerzte, man möge den Verhafteten der An⸗ 
ſtalt wiedergeben, blieben erfolglos. Wie es heißt, ſollen heute 
noch andere Berha tungen vorgenommen worden fein. 

Coblenz, 28. Juli. Auf Burg Stolzenfels iſt man eben 
aufs thätigſte beſchäftigt, dieſelbe wegen der bevorſtehenden An⸗ 
kunft des Königs in Bereitſchaft zu ſetzen. Der Prinz und 
die Prinzeffin von Preußen werden zu Anfang künftigen Mo⸗ 
us mit ihrem geſammten Hofe hierher zurückkehren, der Prinz 
jedoch ſofort eine Meiſe nach denjenigen Städten in der Rhein⸗ 
provinz und Weſtfalen antreten, wo der König bei der bevor: 
ſiehenden Delle die Parade abnehmen wird. 

Trier, 26. Jull. Seit einiger Zeit wird auch bei uns 
ſtark gemahregelt“. Eine Hausſuchung folgt der anderen und 
kürzlich wurden deren bei acht verſchiedenen Perſonen faſt gleich? 
zeitig vorgenommen. Man fagt, die Reaction ſei einer „Ver⸗ 
ſchwörung“ auf der Spur; in Wahrheit aber ſoll die Negier 
rung ermittelt haben, daß die Botſchafter des Londoner demo: 
kratiſchen Centraleomitee's über Metz und Trier Eingang ge⸗ 
funden haben in die deutſchen Lande, und die Mittelsperſonen 
hoffte die Regierung durch die Hausſuchungen zu ermitteln. 
Sie iſt aber mit leeren Händen Auggegangen. Das Gebahren 


der Reaction in Deutſchland beweiſt täglich mehr, welche uns 
geheure Angſt ihre Partei hat und wie jeder Windſtoß ſie 
aufſcheucht. 

Frankfurt, 28. Juli. Neues Attentat. Der „Köln. 
3.“ wird geſchrieben: „Während der neulich an dem Kauf 
manne Diel durch zwei bairiſche Jäger begangene Straßenraub 
noch Gegenſtand der Unterſuchung und öffentlichen Beſprechung 
iſt, ereignete ſich leider geſtern Abend vor unſerer Stadt ein 
ähnlicher Vorfall, wie heute nicht allein allgemein erzählt wird, 
ſondern auch zuverläſſige Perſonen beſtäkigen wollen. Ein 
baieriſcher Jäger packte nämlich in der Promenade einen Ar⸗ 
beiter, mit dem er in einem Bierhaufe zuſammengekommen 
war und bei dem er Geld geſehen hatte, plötzlich an und 
raubte ihm gewaltſam feine, Baarſchaft. Der Angegriffene 
hatte indeſſen durch ſeinen Hülferuf einige Leute ſofort herbei⸗ 
gezogen, der Soldat wurde entwaffnet und, von zwei frankfurter 
Soldaten gepackt, der Wache überliefert. — Die „Preuß. 3.“ 
hatte bei dem erſten Ueberfall, der während des von der Volks⸗ 
partei gefeierten Waldfeſtes geſchah, ſich ſchreiben laſſen, daß 
der Kaufmann Diel von Demokraten ausgeplündert worden 
ſei. Die „Preuß. Ztg.“ hat ihre Lüge bis jetzt noch nicht 
widerrufen. 

Kaſſel, 27. Juli. Welche Willkürlichkeiten bei uns beſte⸗ 
hen und ſelbſt durch das landesherrliche Begnadigungs⸗Recht 
Vorſchub erhalten, mag folgendes Faktum zeigen: Eine Anzahl 
Garde⸗du⸗Corps widerſetzte ſich vor einiger Zeit Unteroffizieren 
der Artillerie im Dienſte und verübte Thätlichkeiten gegen fie; 
eben ſo wurden ſie thätlich gegen eine Infanterie ⸗ Patrouille, 
die hinzukam, um ſie zu verhaften. Das Militärgericht des 
Artillerie-Regiments verurtheilte die Garde⸗du⸗Corps zu einem 
halben Jahre Strafarbeit in der Straf⸗Compagnie; das Gene⸗ 
ral-Auditoriat hob das Urtheil als zu gelind auf und verwies 
die Sache an das Militärgericht des erſten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments. Dieſes verurtheilte die Schuldigen zu zwei und drei 
Jahren Eiſenſtrafe. Der Kurfürſt begnadigte dieſelben 
ſofort pollſtändig. So wird der Haß unter den einzelnen 
Truppentheilen genahrt, fo der Zügelloſigkeit der bekannten 
Garde⸗du⸗Corps Vorſchub geleiſtet. ere 

Kaſſel, 28. Juli. Heute ſind die Balern von hier weg⸗ 
gezogen. Die Oeſterreicher harren noch der Ordre zum Ahr 
marſch. Als Tag ihres Abzugs wird der 1. Auguſt genannt. 
— Seit einiger Zeit war in der Vervollſtändigung der Haſſen⸗ 
pflugſchen Geſetzgebung ein Stillſtand eingetreten. Derſelbe 
hat heute aufgehört. Ein proviſoriſches Gele beſtimmt, daß 
fortan Waffenſcheine zur Ausübung der Jagd nur auf 2 Jahre 
gelöft werden können und einen Stempel von fünf Thlrn. er⸗ 
eilig Hierdurch ſchreitet die Entwaffnung des Volkes weis 
er vor. 

Speyer, 26. Juli. Auch Bumiller, der letzte Angeklagte 
in der dritten Abtheilung, iſt von den Geſchwornen für Nicht⸗ 
ſchuldig erklärt, und in Freiheit geſetzt worden. ; 

zien, 29. Juli. Der Kaiſer hat abermals zwei politi⸗ 
ſchen Straflingen, Joſeph Antalffy und Samuel Libertiny, ihre 
Strafzeit bis auf 2 Jahre herabgeſetzt. — Der Maler (Roſen⸗ 
thal), deſſen in Peſih erfolgte Verhaftung kürzlich gemeldet 
wurde, hat ſich am 23. in feinem Gefängniß erhenktz die 
Gründe dieſes Entſchluſſes ſind unbekannt. Der unglückliche 
wurde für einen Emiſſar gehalten; doch ſcheint nichts Verdäch⸗ 
tiges gegen ihn vorgelegen zu haben, da ſelbſt die Regierungs⸗ 
blätter nichts vorzubringen wiſſen. Möglich, daß die Furcht 
vor der langwierigen Unterſuchungshaft und der „Juſtiz“ den 
jungen Mann zum Selbſtmord getrieben hat. 

Paris, 28. Juli. Der „Siecle“ ſpricht heute von einer 
Denkſchrift über die Stimmung des Landvolkes in 20 Depar⸗ 
tements, die ein Freund des Präſidenten, der dieſelben kürzlich 
bereiſte, an Napoleon gerichtet hätte.— Dieſer Denkſchrift zufolge 


wäre an Stelle der Begeiſterung vom 10. December 1848 
vollkommne Gleichgültigkeit getreten, während gleichzeitig die 
demokratiſchen Ideen große Fortſchritte gemacht hätten, — 
Daſſelbe Blatt behauptet ferner die Eriſtenz eines Planes, dem 


gemäß allmählig an die Spitze der Armee von Paris lauter 


junge aftikaniſche Generale, und zwar als Ober⸗ Befehlshaber 
der General Saint Arnaud, der kürzlich den jetzt beendigten 
Feldzug gegen Klein⸗Kabylien geleitet hat, geſtellt werden ſollen, 
um dem Einfluſſe, den die fünf afrikaniſchen Generale der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung (Changarnier, Leflo, Bedeau, Cavaignac 
und Lamorieiere) auf die Truppen haben könnten, ein Gegen⸗ 
gewicht entgegen zu ſetzen. 

Die Nakional⸗Verſammlung hat den Begutachtungs-Aus⸗ 
ſchuß für den Regierungs⸗Antrag auf Ermächtigung der Stadt 
Paris zu einer Anleihe von 50 Millionen Franes ernannt; 
11 Mitglieder deſſelben ſind für und 4 gegen den Antrag. 

Als während der heutigen Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung die für Paris nur theilweiſe Sonnenfinſterniß anfing ſich 
bemerklich zu machen, eilten Abgeordnete, Vorſitzender und 
Schriftführer in den Garten des Sitzungsgebäudes, um das 
ſeltene Schauſpiel zu genießen. Nach der Sonnenfinſterniß 
wurde zur Tagesordnung übergegangen. 

Paris, 29. Juli. In der National⸗Verſammlüng iſt der 
Antrag auf Ferien bis zum 4. November angenommen worden. 
I (Tel. Dep.) 
Italien. Die turiner Journale zeigen ſich alle höchſt un⸗ 
gehalten über die letzte Proklamation des Marſchalls Radetzky. 
„Die öſterreichiſche Polizei“ — ſagt u. A. die „Opinione“ — 
„hat die Ermordung Vandoni's den Emiſſären Mazzini's zuge⸗ 
ſchoben. Dies iſt jedoch nur der Vorwand, um die Süßigkeiten 
des Belagerungs⸗Zuſtandes in der Lombardei zu erneuern oder 
fortzufeßen. Die wahre Urſache dieſer fortdauernden Strenge 
iſt die Unzufriedenheit der italieniſchen Bevölkerung, die von den 
lügenhaften Verſprechungen Oeſterreichs getäuſcht und mit neuen 
Steuern überladen find. Das Empörendſte in der Proklamation, 
Radetzly's if, daß er eine ganze Stadt für das Attentat einer 
einzelnen Perſon verantwortlich macht! Alſo wegen Eines 
Schuldigen werden 159,999 unſchuldige Bewohner Mailands 
einer unterdrückenden Regierung gegenüber verantwortlich ge⸗ 
macht. Solche Handlungen darf man nicht allein dem Urtheile 
der Nachwelt überlaſſen. Es handelt ſich um eine Frage alle 
gemeiner Moralität, und es würde vielleicht nicht unmöglich 
ſein, die Tyrannen ſelbſt wegen ihrer Exceſſe zum Grröthen zu 

bringen.“ 

Perſten. Ruhe⸗ und Ordnungs⸗Regiment. — 
Bei uns, wird aus Tebris berichtet, iſt gegenwärtig Hängen, 
Erdroſſeln, Niedermetzeln mit Kanonenſchuſſen, Foltern und 
Wüthen aller Art an der Tagesordnung. Das Elend in Aſher⸗ 
beidan, namentlich unter den Chriſten von Orumija und Sal⸗ 
maß, die durch Rekrutenaushebungen gequält werben, iſt wahr⸗ 
haft herzerſchütternd. Dies alles fällt dem Minifter Nizam zur 
Laſt, der alle Welt ſchindet und plündert, und in wenigen Ta⸗ 
gen 15,000 Tomans zuſammengeſcharrt hat. Die Perſer ſagen, 
daß ſeit Menſchengedenken keine ſo harte und traurige Zeit er⸗ 
lebt wurde. Der Miniſter Nizam iſt ein Anſtifter aller Grau⸗ 
ſamkeiten, während Humza Mirza ſich damit begnügt, ihm da⸗ 
bei zum Werkzeuge zu dienen. Man kann kaum durch die 
Stadithore gehen, ohne einige arme Teufel aufgehängt, oder 
bei den Ohren an Pfähle angenagelt oder unter Stockſtreichen 
ſich krümmend zu ſehen. Binnen einer Woche wurden ein 
Menſch erſchoſſen, drei erdroſſelt, drei bis vier auf an⸗ 
dere Art hingerichtet, vier bei den Ohren angena⸗ 
gelt, einer mittelſt eines eiſernen Stabes, der glühend heiß 
gemacht und ihm durch die Naſe geſtoßen ward, und ein an⸗ 
derer, den man betrunken fand, nachdem man ihm den Mund 
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mit .. .. gefüllt und die Lippen zuſammengenäht, durch 
den Bazar zur Schau geführt — von einer Reihe ähnlicher 
Gräuel zu ſchweigen. In Salmaß if das Elend unbeſchreib⸗ 
lich. Die chriſtlichen Jünglinge der Dörfer fliehen nach allen 
Gegenden der Türkei, um dem Soldatenſtande zu entgehen — 
die Weiber geben ſich, um nicht vor Hunger zu ſterben, dem 
Laſter preis. In der Zeitung von Teheran lieſt man freilich 
das Gegentheil; in den Spalten derſelben ſteht nichts als Lob⸗ 
hudeleien der gegenwärtigen civilifirten Regierung. 


Hermann Hold heim in Berlin. 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Königlichen Regierung zu Potsdam 
wird zur Deckung der Koſten für die Geſchäftsführung des 
Gewerberaths für die Zeit vom 5. September 1850 bis Ende 
Dezember 1851 erhoben werden. 

a) von jedem ſelbſtſtändigen Handel- und Gewerbetreiben⸗ 

den 2% Sgr. 

b) von jedem Geſellen, Gehülfen oder Fabrikarbeiter 1 Sgr. 

Die Erhebung wird ſofort beginnen, wovon die Zahlungs⸗ 
pflichtigen hierdurch im Allgemeinen benachrichtigt werden. 

Berlin, den 28. Juli 1851. 

Der Gewerberath zu Berlin. 

Fünftes Märkiſches Geſangfeſt 

in Neuſtadt⸗Eberswalde. 

Die Theilnehmer des in Neuſtadt⸗Ebersw. zu begehenden 
fünften Märkiſchen Geſangfeſtes werden benachrichtigt, daß die 
für ſie einzulegenden Extrazüge am 3. Auguſt e. Morgens 4 
Uhr von hier abfahren. = 

Billets à 125 Sgr. zur Hin⸗ und Rückreiſe für die Sän⸗ 
ger und deren Angehörigen ſind vom 30. Juli bis 1. Auguſt e. 
täglich von 7 bis 9 Uhr Abends auf dem Stettiner Bahnhofe 
an der Billet⸗Kaſſe zu löſen. 

Die activen Sänger fahren in dem Zuge Nr. 4. 
Berlin, den 20. Juli 1851. 
Der Ober⸗Ingenieur der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Calebow. 
Berichtigung. 

In der geſtrigen Nummer iſt bei dieſer Bekanntmachung 
ſtatt „Stettin, den 29. Juli 1851“ zu leſen: Berlin, den 29. 
Juli 1851. * 

Vorſtädtiſches Theater. 

Heute Donnerſtag: Concert. Hierauf: Lenore, Schau⸗ 
fpiel mit Geſang in 3 Abtheil. Anfang des Concerts 6 Uhr, 
der Vorſtellung 7 Uhr. 

NB. Das Mitbringen der Hunde wird verbeten. 


Asthley-Theater vor dem Roſenthaler Thore. 


Heute Donnerſtag: z. Letzteum.: Robert u. Bertrand, gr. Pantom. 
in 3 Abth. Vorher: Kunſtreiterei, Seiltanz ꝛc. Anfang 7 Uhr. 


Schlößchen, vor dem Frankfurter Thore. 
Heute Donnerſtag, Wiener Prater, Concert, Preisgreifen, Thea⸗ 
ter, aufgef. wird: Das Reich der Todten im Reiche der Leben⸗ 
den v. J. Linde, vorh. gr. Luftr. einer ungeh. Fliege m. d. Ballon. 

Am I. August d. J. verlege ich meine Sammet 
und Seiden-Waaren-Fabrik, von der Jägerstr. 42 nach 
der Jägerstr. 38, im Hause d. Schauss'schen Conditorei. 

Leopold J. Minden. 

200 Ausſchlageeſſen, 20 Preſſen, 2 große Preſſen sc. zur 
Blumenfabrikation ſind ſofort billig zu haben Spittelbrücke 2 
im Galanterieladen bei Czekay. 

+ Tau . A. Ad. u. Kd. w. H. ul. N. NT. 


Druck von W. Pormetter in Berlen, 
Kommandantenſtr. 7. 


